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Die Anziehungskraft des göttlichen Kindes auf dem Arm seiner
jungfräulichen  Mutter  läßt  Weihnachten  immer  noch  das
beliebteste aller christlichen Feste sein. Doch in dem Maße,
wie die Welt von Gott sich abwendet, verblassen Herz und Seele
dieser  Geburtsszene,  und  so  werden  die  „Weihnachtgefühle“
immer  vorgetäuschter.  Die  Christenheit  ist  wahrhaftig
ausgebrannt. Höchste Zeit also, daß wir mittels der Liturgie
der Mutter Kirche uns der Zeit vor Christus zuwenden, als
weise  Menschen  in  Erwartung  seines  Kommens  überaus
frohlockten. Für sie machte nur dieses Kommen das Unglück der
Menschheit verständlich, welche von den Folgen der Erbsünde
verwüstet  war.  Das  Kommen  war  die  große  Hoffnung  dieser
Menschen und durch nichts zu erschüttern. Ja, Christus würde
kommen und mit ihm würden die Pforten des Himmels noch einmal
für die Menschen guten Willens geöffnet. Es folgen die aus
Texten des Alten Testamentes zusammengestellten Antiphonen des
vierten Adventssonntags.

„Stoßt ins Horn auf dem Sion, denn es kommt der Tag des Herrn,
ja  er  ist  nahe:  siehe,  er  wird  uns  erretten,  alleluja,
alleluja.“  Wenn  die  Menschen  nicht  mehr  gerettet  werden
wollen, dann verstehen sie auch den Grund ihres Geborenwerdens
nicht mehr richtig, und sie werden dann in einem mehr oder
weniger starken Zustand von Verzweiflung sterben. Wenn wir
hingegen in Ewigkeit glückselig sein möchten, und wenn wir
wissen,  daß  nur  Jesus  Christus  der  Weg  zu  dieser
Glückseligkeit ist, dann können wir wahrlich nur frohlocken
darüber, daß er gekommen ist.

„Siehe, dann kommt der Ersehnte aller Völker herbei, und das
Haus des Herrn wird mit Herrlichkeit erfüllt, alleluja.“ Weil
die Erbsünde weltumfassend ist, kamen auch die Weisen aus
fremden und fernen Ländern nach Bethlehem, um ihren Retter
anzubeten. In ihrer Sehnsucht nach ihm hätten sie tatsächlich
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aus allen Ländern der Welt kommen können. Und seit es Christen
gibt, kamen sie wirklich aus allen Nationen, um ihren Retter
Jesus  Christus  in  seiner  katholischen  Kirche  zu  finden.
Seither füllten diese Christen mit der Herrlichkeit schöner
Zeremonien, Gebäude, liturgischer Gewänder, Kunst und Musik
sein Haus aus.

„Was krumm ist, soll gerade, und die rauhen Wege sollen eben
werden: komm, o Herr, und säume nicht.“ In den viertausend
Jahren seit dem Sündenfall von Adam und Eva wurde die Welt
gehörig krumm. Mit der Geburt unseres Herrn vor zweitausend
Jahren begann schließlich die erstaunlichste Umwandlung der
Menschheit.  Seit  Jahrhunderten  halten  wir  es  für
selbstverständlich, daß die ebenen Wege der Zivilisation auch
eben bleiben. Doch mit der Abkehr der Menschen von Christus
werden  diese  Wege  immer  rauher,  wie  ein  Blick  in  eine
beliebige Zeitung von heute beweist. Komm, o Herr, und säume
nicht, denn sonst werden wir Menschen einander verschlingen
wie wilde Tiere.

„Der Herr kommt, geht hinaus, ihm entgegen, und rufet aus:
»Und  seines  Königreiches  wird  kein  Ende  sein:  Gott,
Allmächtiger,  Herr  über  alles,  Friedensfürst,  alleluja,
alleluja.«“ Vielleicht grüßten so die Weisen das Christuskind,
als sie es nach langer Reise schließlich fanden. Auch heute
noch können Konvertiten nach ihrem mühevollen Weg durch die
Wüsten der Gottlosigkeit ähnliche Worte finden, um uns daran
zu erinnern, wie wir das Christuskind in der Krippe grüßen
sollen. Denn ohne ihn kann die Welt keinen Frieden finden,
sondern  steht  vielmehr  wieder  am  Rand  eines  schrecklichen
Krieges.  Komm,  o  göttliches  Kind,  und  säume  nicht,  sonst
kommen wir alle um.

„Dein allmächtiges Wort, o Herr, wird herabsteigen von Deinem
königlichen Thron, alleluja.“ Weihnachten bedeutet, daß die
Zweite Person der Allerheiligsten Dreifaltigkeit vom Himmel
auf die Erde heruntersteigt, mit einer schwachen menschlichen
Natur  bekleidet  und  von  einer  menschlichen  Mutter  geboren



wird, um uns von der Knechtschaft des Teufels loszukaufen und
um die Tore des Himmels noch einmal für die Menschen guten
Willens zu öffnen, welche zu glauben bereit sind. Göttliches
Jesuskind, ich glaube. Hilf meinem Unglauben, und hilf am
Feste Deiner Geburt mit besonderen Gnaden den Abermillionen
von ungläubigen Seelen.

Kyrie eleison.


